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Religiosität und Gesundheit Stichwor n

i
Wer glaubt, lebt länger, ist gesünder
und glücklicher. &hat mehrFreunde,
w ird im Krankheitsfall bessergepflegt
und daherauch eherwiedergesund...
Diese "sensationellen" Befundezahlreicher

Studien "belegen" in letzter
Zeit immer wieder den Zusammenhang

von Religiosität und Gesundheit.

Die Frage, ob Religion der
Gesundheit und dem Seelenheil förderlich

oder abträglich ist, beschäftigt
die Menschen, seit sie über Religion
nachdenken. Die Antworten fallen,
je nach religiösem oder philosophischem

Standpunkt, verschieden aus;

Für religiöse Menschen ist es unabdingbar

ihrem Glauben zu folgen, um in den
Genussderversprochenen Heilsbotschaft

zu kommen. Religionskritische Positionen

wie die von Karl Marx (Opium des

Volkes) oder von Sigmund Fheud (Religion

alströstende llusion)erkennen zwar
die leidlindemde Funktion von Religion

an, sehen sie jedoch alsein zu überwindendes

Phänomen an. Ii deröffentlichen
Diskussion sind zu dieser Frage zwei
widersprüchliche Tendenzen zu bemerken:
Zum einen häuften sich in den letzten
Jahren dieZieitungsmeldungen überSu-
dien, die die gesundheitsfördernde
Wirkung von Religiosität belegt hätten. So

sollen regelmässige Kirchgänger bessere

BlutdruckwerteaufweisenalsNicht-Kirch-

gänger und dem Glauben an Gott und
Gebete werden eine Fülle von
gesundheitsfördernden Wirkungen sowohl
körperlicher als auch seelischer Art
zugeschrieben. Oft wird in diesem
Zusammenhang von Spiritualität gesprochen,
der eine generell positive Wirkung
zugestanden wird.

Wen Gott liebt...
Epidemiologische Sudien zeigen
unterschiedliches Auftreten von physischen

Bkrankungen in Abhängigkeit von der

Zugehörigkeit zu spezifischen
Religionsgemeinschaften. Zür Erklärung wird ein

komplexesZusammenspiel aus
religionsspezifischen Lebensweisen wie Ernährung,

Hygiene, Sexualität u.sw. in

Verbindung mit psychisch prägenden Wert-
und Glaubenshaltungen angenommen.
Damit wird deutlich, dass der
Zusammenhang kein direkter, sondern ein
mittelbarer ist, zu dessen Aufklärung kampiere

Modelle entwickelt werden müssen.

Relevant wurde die Frage nach psy¬

chischer Gesundheit und der Zugehörigkeit

zu einer Religionsgemeinschaft
insbesondere in der sogenannten

"Sekten"-Diskussion
" Sekten" -oder besser Neuen Religiösen
Gemeinschaften -wird häufig pauschal

vorgeworfen, schädlich für die Psyche

ihrerM itgliederzusein," Gehirnwäsche"
und ähnliche Praktiken zu betreiben. Ii
einer Fülle von Detailstudien hat sich

jedoch gezeigt, dass diese Vorwürfe
pauschal so nicht haltbar sind, denn auch
stabilisierende Effekte waren zu
beobachten. So müssten erst differenzierte
Längsschnittstudien einzelner Gruppen
unter Berücksichtigung spezifischer
Selektionseffekte durchgeführt werden,
um diese Frage zu klären. Bnpirische
Untersuchungen an eher unbelasteten

spezifischen aichproben wie audenten
oderAnalysen allgemeiner Bevölkerungsdaten

finden in der Regel keinen oder nur
einen leicht stabilisierenden gesundheitsfördernden

Effekt von Religiosität.
Bitscheidend fürdaspsychische Befinden ist

wenigerdieTatsache,dasssichein M ensch

als religiös bezeichnet, als vielmehr die
damit verbundenen Gedanken und
Gefühle. Bn positives Gottesbild begünstigt
erfolgversprechende Effekte. Der

Umgang mit Leid kann einfacher sein Studi-

en, die die Bedeutung von Religiosität
unter Bnbeziehung belastender
Lebensereignisse untersuchen, zeigen, dass

Religiosität eine wichtige Rolle im Coping-
Prozessspielen kann, in derVerarbeitung
äusserer und innerer Beignisse. Nachgewiesen

sind unter anderem positive
Auswirkungen von Religiosität auf den
Umgang mit einem behinderten Kind, auf
einen allgemein besseren Umgang mit
Erkrankung wie Krebs sowie auf das
Verkraftenvon (Natur-)Katastrophen oder
dieVerarbeitung desTodes, insbesondere

beim eigenen Kind. Auch die Regeneration

und Überlebensrate nach schweren

Operationen werden durch Religiosität

günstig beeinflusst. Gut belegt ist

auch die positive Bedeutung von Religio-
sitätfürältere M enschen. Studien zeigen,
dass Religiosität im Alter einhergeht mit
wenigerAngstvordem Serben,weniger
Depressionen und bessererAngepasstheit
an die Lebensumstände. Die Bklärungen
fürdiese Bgebnissesind vielfältig. Neben

den religiösvermittelten gesundheitsfördernden

Verhaltensweisen, zu der unter
anderem auch ein geregelter Arbeits/

Ruhe-Rhythmus und Verzicht auf Drogen

zählen, kann die Beziehung zu Gott
und innerhalb der religiösen Gemeinschaft

als hilfreich und unterstützend
erlebt werden. Bn gesichertes Bgebnisder
Gesundheitspsychologie lautet: Wer sich

in vertrauens/ollen Beziehungen aufgehoben

fühlt, in einem sozialen Netzwerk

Unterstützung erfährt,dem gehtesdeut-
lich besser. Religiöse "Theorien können
auch dazu beitragen, die Rätsel und
Unerklärbarkeiten der Welt (scheinbar)
besser zu verstehen. Bn M ensch, der die
Welt als beeinflussbar, durchschaubar
und in sich schlüssig erlebt, ist psychisch

gesünder, als jemand, der die Welt
unkontrollierbarmächtigempfindetundsich

selbst diesen M ächten hilflosausgeliefert
fühlt, frisbesondere in G renz- und
Krisensituationen bietet die religiöse Bklärung
von Leid undTod einen Bewältigungs/or-
teil.

Sexuelle Probleme durch
religiöse Erziehung
Neben gesundheitsförderndenwird auch

immer wieder auf die gesundheits-
hemmendeWirkungvon Religiosität
hingewiesen. In deutschen Sprachraum hat
sich der Begriffder " ekklesio-genen
Neurose" für eine neurotische Bitwicklung
irrfblgestrenger,kirchlich rermitteltBr,mo-
ralischerund leibfeindlicherErziehung
eingebürgert. Iisbesondere sexuelle

Vorstellungen, die die menschliche Natur
abwerten - unterdrückt Ärger ohne ihn

zu beseitigen - fördert Gefühle von
Furcht und Angst durch Glauben an
Sünde und Bestrafung - verhindert

Autonomie, selbstgesteuerte Kontrolle
und persönliches Wachstum -fördert
Unterordnung, Konformität und Sugge-
stibilität mit dem Bgebnisder übermässigen

Abhängigkeit von äusseren Kräften

-verbietet den Ausdruck sexueller

Gefühleund kann daher sexuelleSorun-

gen begünstigen - fördert eine Aufteilung

derWelt in " gute" und " schlechte"
Menschen. Daraus entstehen Vorurteile
und Feindseligkeiten -widerspriditratio-
nalenund kritischen Gedanken -führt
zu ungesunden Schuldgefühlen -bietet
die Grundlage für gemeinsam
ausgeführte, befreiende Rituale.

Sebastian Murken

Leicht gekürzte Version des gleichnamigen
Aufsatzes in diesseits 59-2/2002
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